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Stenographischer Bericht
über

die Verhandlungen
des fünften

allgemeinen Landtags des Großherzogthums Oldenburg.

Eierte ordentliche Sitzung.
(Hiezu Anlagen 5 bis 8.)

Oldenburg , den 5 December 1851 . Vormittags 11 Uhr.

Tagesordnung : 1) Verpflichtung des Abg. Niebour.  2 ) Bericht der Abtheilung über die Wahl des Abg. v. Wcd-
derk  op. 3) Wahl von Ausschüssen: 1. betreffend den Anschluß an den deutsch- österreichischen Postvercin:
2. in Betreff der Provinzialgcsetze. 4) Fortsetzung der Berathung über die Rüder 'scheu  Anträge zur
Geschäftsordnung.

Vorsitz: Präsident  Zedelius.

eginn der Sitzung 11'/ ^ Uhr. Am Ministerrische die
Herren Regierungscommifsare Runde  und Bucholtz;  spä¬
ter auch der Herr Minister-Präsident v. Rössing.

Präsident : Die Sitzung ist eröffnet. Der Herr Schrift¬
führer wird das Protokoll der vorigen Sitzung verlesen.
(Schrifls. Strackerjan II . verliest das Protokoll.) Wer¬
den Erinnerungen gegen das Protokoll gemacht? — Da das
nicht geschieht, erkläre ich dasselbe für genehmigt. In die
Versammlung ist heute eingetreren der Abg. Niebour.  Der¬
selbe wird seinen früher geleisteten Eid durch Handschlag zu
erneuern haben. (Abg. Niebour  leistet den Handschlag.)
Bevor wir zur Tagesordnung übergehen, wird der Berichter¬
statter der Abtheilung für Prüfung der Birkcnfelder Wahlen
seinen Vortrag halten können in Betreff der Wahl des Ab- ,
geordneten v. Wedderkop.

Abg. Grosk ^ pff : Im Wahlkreise Amt Birkenseld und
Nohfelden hat,  da bekanntlich der zuerst als Abg. gewählte
Obergerichtsrath Kitz abgelehnt hatte , am 25. vorigen Mo¬
nats eine Neuwahl stattgefunden. Die dortigen Wahlmän¬
ner, von denen 35 aus der Zahl von 71 erschienen, haben
mit überwiegender Stimmenmehrheit den RegierungSaffefsor
von Wedderkop zum Landtagsabgeordneten gewählt. That-
sachen, welche der Gültigkeit der Wahl cntgegenstehen könn¬
ten, sind überall nicht vorgekommcn, und da auch in einer
vorläufigen Sitzung über die Urwahlen bereits Bericht erstat¬
tet ist und diese nicht beanstandet worden sind, so beantragt
die Abtheilung zu beschließen, daß diese Neuwahl nicht zu
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beanstanden sei. Der Abg. v. Wedderkop  hat die Wahl vor¬
läufig angenommen.

Präsident : Ich stelle diesen Antrag zur Berathung
und bringe ihn, da Niemand das Work begehrt, zur Abstim¬
mung. Ich ersuche Diejenigen , welche die Wahl des Ado.
v. Wedderkop  in Birkenseld für nicht beanstandet erklären
wollen,  sich zu erheben. ( Die Versammlung erhebt sich.)
Der Antrag ist angenommen.  Dir gehen jetzt zur
Tagesordnung über und schreiten zur Wahl eines Ausschusses
von 5 Mitgliedern in Betreff des Anschlusses an dm deutschen
Postverein. Ich erlaube mir dabei die Bemerkung, daß eS
zur Erleichterung der Herrn Schriftführer bei Notirung der
Stimmen dienen würde, wenn die Namen auf den Stimm¬
zetteln in alphabetischer Folge geschrieben würden. Ich gebe
anheim, ob die Herren Abg. diese Rücksicht nehmen wollen.

(Eu -sammlung und Ziehung der Stimmzettel .)
In den Ausschuß sind gewählt der Abg. Mvlling  mit

38 Stimmen , der Abg. Möhring  mit 30, der Abg. Pan-
cratz  mit 28, der Abg. Selckmann  I . mit 27 , der Abg.
Strakcrjan II . mit 28 Stimmen . Außerdem haben er¬
halten die Abg. Barg mann  10 Stimmen , Klävemann
7 , Niebour 7 , Wibel 9 , Böckel 2 , Strodthoff 1,
Strakcrjan I . 1, Bot he 1, Lübben 1, Nieder ding
1, Lindcmann 1, Schleifer 1.

Wir kommen zur Wahl des Ausschusses in Betreff cer
Provinzial -G -setze. Es sind vazu drei Abgeordnete zu wäh¬
len, nach dem Beschluß des Landtages auö jed-un Landesiheile
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Einer ! (Die Stimmzettel werde » abgegeben .) Sind noch
Stimmzettel einzulegen ? dann wird mit der Ziehung begonnen.

(Nach Auszählung der Stimmen .)
In den Ausschuß sind gewählt : die Herren Abg . Lin-

demann  mit 36 Stimmen , Kropp  mit3ISimmen , Bar¬
leben  mit 30 Stimmen . Außerdem haben Stimmen erbal¬
ten die Abg . Lucken 3 , Möhring 4 , Mölling 1 , v.
Finckh 1, Hindi 2 , Wibel  2 . Wir kommen zur Fort¬
setzung der Berathung des Ausfchußberichles über den Rü-
derschen Antrag , betreffend die Abänderung der Geschäfts¬
ordnung . —

Ich habe noch anzuzeigen , daß zu tz. 44 mir ein Antrag
überreicht worden ist, dahin lautend : „ In Erwägung , daß der
Antragsteller oder Berichterstatter , durch eine längere Debatte
erschöpft , oder sonst behindert sein können , das Wort zu neh¬
men ; in fernerer Erwägung , daß , fast alle Geschäftsordnun¬
gen eine gleiche Bestimmung enthalten , wirb beantragt : am
Schluß von H. 44 noch hinzuzufetzen : „ dem Antragsteller und
Berichterstatter steht eS frei , ihr letztes Wort an einen An¬
dern abzutreten . " — Unterzeichnet ist der Antrag von den
Abg . Böckel , Lindemann , Mölling , Wibel.  Der
Antrag bedarf weiter der Unterstützung . Ich frage daher:
od der Antrag diese Unterstützung findet ? Er ist hinlänglich
unterstützt , und ich stelle denselben i iermit zur Berathung am
gehörigen Orte.

Abg . Klävemann : Ich glaube , daß dieser von dem
Abgeordneten Böckel eingebrachte Antrag an den Ausschuß
zu verweisen sein würde , da ja auch der Antrag von Rüder
dem Ausschüsse zur Begutachtung übergeben worden ist . Ich
glaube , daß wir über diesen Antrag heute nicht verhandeln
können , da cs ein selbstständiger Antrag ist , kein Amendement.

Abg . Rüder : Es würde wohl erst die Frage sein , ob
wir üb rhaupt heute noch dahin kommen.

Präsident : Dieß ist jedenfalls vorauszusetzcn,' sonst
würde der Antrag nicht zur Berathung kommen , er würde
zu berathen sein , wenn wir zu tz. 44 gelangen . Der Abg.
Böcke ! hat das Wort.

(Abg . Böckel verzichtet auf das Wort .)
Der Abg . Klävemann  hat das Won.
Abg . Klävemann : Ich glaube , baß wir nicht warten

müssen , bis wir zu diesem Artikel kommen . Berathen , muß
ja der Antrag jedenfalls werden . Damit er aber zur Bera-
thüng komme , muß er meiner Ansicht nach zuerst an den Aus¬
schuß . Dieser könnte vielleicht schon bis dahin berichten , daß
wir hier in der Versammlung mit der Berathung bis zum
Art . 44 vorgerückt sind . Warum die Verweisung an den
Ausschuß verschieben ! —

Präsident : Der Abg . Klävemann  hat also den
Antrag gestellt , daß der Antrag des Abg . Böckel an den
Ausschuß zunächst zurückgcwicsen werde . (Abg . Selckmann
II . bittet ums Wort .) Sie haben das Wort.

Abg . Selckmann II . : Ich muß mich der Ansicht des
Abg - Klävemann  vollständig anschließen . Nach der Ge¬
schäftsordnung können allerdings zu den vorliegenden Anträ¬

gen während des Laufs der Verhandlungen Amendements,
Verbesserungsanträge gestellt werden und es würden alw zu
den einzelnen Anträgen des Herrn Rüder  allerdings Ver¬
besserungsanträge zulässig sein ; zu demjenigen § . der Ge¬
schäftsordnung aber , zu welchem der Abg . Böckel einen An¬
trag gestellt hat , hat der Abg . Rüder  keinen Antrag gestellt.
Es würde also der Antrag des Herrn Böckel nicht als
Amendement zur Berathung kommen können , da es überall nicht
zulässig ist , hier ein Amendement zu stellen , es wird also der
Antrag des Abg . Böckel als selbstständiger Antrag zu be¬
trachten sein und als solcher dem Ausschüsse zur Berichter¬
stattung zugewiesen werden müssen.

Abg . Böckel : Ich glaube , daß die Bemerkung des Abg.
Selckmann  vollständig gegen die frühere Praxis ist . Wenn
die Geschäftsordnung berathen wurde , so stand es frei , An¬

träge , die eine weitere Abänderung der Geschäftsordnung be¬
trafen , einzubringen , so — glaube ich — hat auch der Herr
Präsident  es aufgefaßt , als ich den Antrag einreichte und
wie er ihn jetzt verlesen hat . Wenn übrigens Mitglieder in
der Versammlung sind , welche glauben , den Antrag nicht
übersehen zu können , bevor der Ausschuß ihn berathen hat
so habe ich meincslheils gar nichts dawider und finde es der
Billigkeit gemäß , wenn der Antrag an den Ausschuß übergeht.

Präsident : Ist der Antrag des Abg . Klävemann
auf Verweisung des Böckelschen  Antrags an den Aus¬
schuß unterstützt ? — ( Zuruf ja ! ja !) Er ist hinlänglich un¬
terstützt . — Ich bringe ihn demnach zur Abstimmung und
ersuche diejenigen Herren , welche wollen , daß der Antrag des
Abg . Böckel,  welcher dahin lautet : „ Antragsteller und
Berichterstatter steht es frei , ihr letztes Wort an einen andern

Abg . abzutreren " , zunächst an den Ausschuß zurückgewiesen
werde zur Begutachtung , sich zu erheben . — Ich büre noch
einen Augenblick stehen zu bleiben . — Der Antrag ist ange¬
nommen mit 21 Stimmen , bei Anwesenheit von 39 Abg . Der
Antrag gehl also an den Ausschuß.

Wir kommen zu Numer 6 des Antrages des Abg . Rü¬
der.  Im Ausschußbcrichte ist blos bemerkt , daß dieser An¬
trag einstimmig zur Annahme empfohlen werde . Er lautet
folgendermaßen : „ Nach tz. l9 " — ( S . die Anlage 5 Nr . 6 .)

Wenn es nicht anders von der Versammlung beliebt und
darauf ein Antrag gestellt wird , so bringe ich diese 3 Artikel
zusammen zur Berathung . — Da Niemand darüber das
Wort begehrt , so stelle ich sie zur Abstimmung und ersuche
diejenigen Herren , welche d :e eben verlesenen Paragraphen
unter Nr . 6 des Rüd erschen  Antrages zu §. 49 s !, u . c
in die Geschäftsordnung ausgenommen wissen wollen , sich zu
erheben . — Der Antrag ist angenommen.  Nr . 7 des
Antrages ist ebenfalls vom Ausschüsse zur Annahme empfoh¬
len . Danach soll 8 , 21 der ' Geschäftsordnung am Schlüsse
den Zusatz erhalten : »unter gleichzeitiger " — (S . die Anlage
5 Nr . 7 .)

Begehrt darüber Jemand das Wort ? — Da das nicht
der Fall ist , bringe ich diesen Zu atz zur Abstimmung und
ersuche Diejenigen , welche ihn wollen , sich zu erheben . —
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Der Antrag ist angenommen . (Zum Abg . Ianßen .)

Wollen Sie gefälligst fortfahrcn im Berichte . ,

(Abg . Ianßen : „ Der Ausschuß " — ( S . die Anlage

6 zu Nr . 7 .)
Der Ausschuß beantragt im Absatz 2 nach den Worten

„vom Präsidenten " die Worte „ oder Einem der Schriftführer"

einzuschalten . Ich stelle diesen Antrag zur Berathung . Da

Niemand das Wort darüber begehre , bringe ich ihn zur Ab¬

stimmung und ersuche Diejenigen , welche dem Anträge bei-

treten , sich zu erheben . — Der Antrag ist angenommen.

Nr . 8 bis 17 des Rüder scheu  Antrages sind vom Aus¬

schüsse einstimmig zur Annahme empfohlen . Ich ersuche den

Herrn Berichterstatter , die Anträge zu verlesen.

(Abg . Ianßen: „8  zu tz. 24 . " — (S . die Anlage 5.

Nr . 8 bis 17 .)

Ich bringe den Antrag Nr . 8 vor dem Worte „ wann"

in der 10 . Zeile des l . Absatzes einzuschalten „ ob und " , zur

Berathung . — Da Niemand das Wort begehrt , bringe ich

ihn zur Abstimmung und ersuche diejenigen Herren , welche

diesem Anträge beilreten wollen , sich zu erheben . — Der

Antrag ist durch Majorität angenommen.  Der

Antrag Nr . 9 lautet dahin , daß der erste Absatz deS tz. 25.

den Zusatz erhalten soll : „ Den großherzoglichen " — ( S.

Anlage 5 Nr . 9 .)
Wird darüber das Wort begehrt ? — Ich ersuche dieje¬

nigen Herren Abg ., welche dem Anträge beitreten , sich zu erhe¬

ben . — Angenommen . '  Nr . 10 des Antrages lautet:

„in tz. 3s ." (S . Anlage 5 Nr . 10 .)

Wird darüber das Wort begehrt ? — Da das nicht der-

Fall ist , ersuche ich Diejenigen , welche dem Anträge beilreten

wollen , sich zu erheben . — Der Antrag ist angenom¬

men . Nach Nr . 11 soll dem tz. 41 der Geschäftsordnung

folgende Fassung gegeben werden : „ Bei Gesetzentwürfen ." —

(S . Anlage 5 Nr . 11 .)

Ich stelle diesen Antrag zur Berathung . — Da Nie¬

mand das Wort begehrt , bringe ich ihn zur Abstimmung und

ersuche diejenigen , welche sich dafür erklären , sich zu erheben.

— Der Antrag ist angenommen.  Der 12 . Antrag

geht dahin , daß nach dem tz. 41 folgender tz. einzuschalten

sei : „ 1l s . Bei allen " — (S . Anlage 5 . Nr . 12 .)

Wird hierüber das Wort verlangt ? — Da dies nicht

geschieht , so bringe ich den Antrag zur Abstimmung . Ich

bitte diejenigen Herren , welche sich für denselben aussprechen

wollen , sich zu erheben ! ( Die Mehrheit erhebt sich.) Der

Antrag ist angenommen.

Der Antrag zu Nr . 13 geht dahin : tz. 50 . möge fol¬

gendermaßen gefaßt werden : „ Bedürfen die Beschlüsse rc."

(S . Anl . 5 . Nr . 13 .)

Ich bringe den Antrag zur Berathung . — Da Niemand

das Wort begehrt , bringe ich ihn zur Abstimmung , und er¬

suche diejenigen Abgeordneten , die sich dafür erklären wollen,

sich zu erheben ! ( Die Mchrzahsierhebt sich.) Der Antrag
ist angenommen!

Der Antrag Nr . 14 . geht , dahin : tz. 57 . möge nach dem

Worte „ kann " folgendermaßen schließen : „ so wird " ( s. Anlage
5 . Nr . 11 .) . —

Wird darüber das Wort begehrt ? — Da dies nicht

der Fall ist, bringe ich den Antrag zur Abstimmung , und er¬

suche die Herren , die sich dafür erklären wollen , sich zu erhe¬

ben . ( Die Mehrheit der Versammlung erhebt sich.) Der

Antrag ist angenommen.
Der 15 . Antrag lautet : tz. 58 . möge folgende Fassung

erhalten : „ die regelmäßigen " ( s. Anlage 5 . Nr . 15 .)

Wird darüber das Wort begehrt ? — Da dies nicht

geschieht , bringe ich auch diesen Antrag zur Abstimmung , und

ersuche die Herren , welche ihm beilreten wollen , sich zu er¬

heben . (Die Mehrzahl erhebt sich.) Der Antrag ist an¬

genommen!
Der Antrag Nr . 16 . geht dahin : es möge dem § . 58.

folgender tz. nachoefügt werden : „ die Schreiben der Staats-

regrerung " ( s. Anlage 5 . Ar . 16 .) .

Wird darüber das Wort verlangt ? — Ich bringe den

Antrag zur Abstimmung , und ersuche diejenigen Abgeordneten,

die ihm beitreten wollen , sich zu erheben . (Die Mehrheit er¬

hebt sich.) Der Antrag ist angenommen.

Nach dem Anträge Nr . 17 . soll dann ein fernerer tz.

folgen , des Inhalts : „ denjenigen Schreiben " ( s. Anl . 5 . Nr 17 .) .

Begehrt darüber Jemand das Wort ? — Da dies nicht

der Fall ist, bringe ich den Antrag zur Abstimmung , und

ersuche die Herren , welche demselben beilreten wollen , sich zu

erheben . Der Antrag ist angenommen.

Ich ersuche den Herrn Berichterstatter , forizufahren mit

der Verlesung des Ausschußberichtes.
(Abg . Ianßen  verliest Nr . 18 .)

Der Antrag Nr . 18 . lautet : unter Wegfall des bishe¬

rigen §. 59 . folgende beide tztz. folgen zu lassen : „ tz. 59 . Zu

Ausgleichung von Meinungsverschiedenheiten " ( s. Anlage 5.

Nr . 18 .) .
59 ». Zu diesem ist von dem Ausschuß der Antrag gestellt,

es mögen in 59 » 2 . im zweiten Absatz die Worte : „ das

Recht " wegfallen , und zu Nr . 1. desselben §. ist der Verän¬

derungsvorschlag eingereicht : die Worte : „ aus den sie beim

Landtage vertretenden Organen oder aus sonstigen Staats¬

beamten " — zu streichen . — Er ist unterzeichnet von Selck-

m an ul , Schwegmann , Nieberding , Strackerjanll .,

Strodlbvsf , KonerDing und Bulling,  hat also die

erforderliche Unterstützung erhallen . — Ich bringe den An¬

trag des Ausschusses , den Rüderschen  Antrag , und das

S clckmannsche  Amendement , hiermit zur Berathung . Der

Abg . Wibel  hat das Wort.

Abg . Wibel : Nur mit wenigen Worten , meine Herren,

wüwche ich zu motiviren , daß und warum ich für diesen An¬

trag deS Ausschusses nicht stimmen werde . Die gesetzmäßige

Berechtigung zu Konferenzen zwischen der executlven und

der gesetzgebenden  Gewalt scheint mir ein konstitutionelles

Unding , man hat dergleichen wohl zwischen zwei gesetzge¬
benden  Gewalten , nämlich wo eS eine crste und eine zweite
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Kammer gibt. Wo nur eine ist, da ist daS Verhäliniß aber
daß: daß die'e die Gesetze berathet und beschließt, die voll¬
ziehende Gewalt allerdings zu erwägen hat , ob Gefahr dar¬
aus entstehe für den Staat oder nicht, und für diesen letzten
Fall das nach der Verfassung ihr zustehende Veto einzulegen.
Die executive Gewalt versteht nichts von Gesetzgebung, sie
braucht auch nichts davon zu verstehen, dazu ist sie nicht be¬
stimmt und nicht erwählt.

Abg. Lindemann : Meine Herren , die Ausschüsse sind
eine richtig gedachte norhwenbige Constitution. Ihre Potenzi-
rung zu geheimen  Ausschüssen, zu Eonferenzen, scheint mir
nicht angemessen und kann ich dafür nicht stimmen.

Abg. Bothe : Es ist. hier die Einwendung gemacht wor¬
den, daß Eonferenzen nicht zweckmäßig seien. Ich glaube,
darauf kann man nur antworten, daß der allgemeine Grund¬
satz des beantragten tz. 59. der barm ausgesprochen ist, zur
Widerlegung tiefes Emwandes vollständig genügt, indem es
darin heißt, daß die Eonferenzen dazu bestimmt sind, um
Meinungsverschiedenheiten auszutaujchen, wozu beide Gewal¬
ten gewiß sich die Hand bieten müssen. Es ist eben ein Ver-
befferungsantrag emgekommen. In dieser Hinsicht wollte ich
als Mitglieo des Ausschusses noch eine Bemerkung machen.
Schon im vorigen Landtage ist zur Sprache gekommen,
welche Personen von der Staatsregierung und welche von
der Kanimcr zu den Eonferenzen zu wählen seien, und damals
ist man nicht weiter „egangen, alö die Regierung es wünschte.
Die Staatsregierung hatte r.ämüch im vorigen Landtage den
Antrag gerade fv gestellt, wie er in dem Antrag vom Abg.
Rüber  ausgenommen worden ist. Eine große Wichtigkeit
hat der Ausschuß nicht auf bas jetzt eingebrachteAmende¬
ment gelegt, namentlich wegen des Zweckes, den der Ver¬
besserung santrag hat. Ihm liegt zu Grunde , daß zuweilen
Sachverständige zuzuzichen gewünscht werden kann, und daß
die Staatsregierung daher daS Recht haben soll, solche in die
Eonferenz zu schicken. Im Ausschüsse ist dies auch zur
Sprache gekommen und bemerkt, daß solche Fälle silten Win
würden , und wenn sie emtceten sollten, ohne Zweifel die
Eonserenzmitglieter aus dem Landtage und die Staaisregie¬
rung über die Zuziehung von Sachverständigen sich vereini¬
gen würden. Eine große Wichtigkeit hat daher, wie gesagt,
d.r Ausschuß nicht auf den Inhalt des Amendements gelegt.
Härte der Antragsteller über die Geschäftsordnung die jetzt
beantragte Verbesserung ausgenommen, so glaube ich, daß der
Ausschuß gerselbcn wohl bcigestimmt haben würde. Wie ge¬
tagt, es wurde nur aus obigen Gründen nicht wom Ausschuß
selbst der Antrag destellt, und zweifle ich nicht, daß auch die
Ausschußmitgliebcr dafür stimmen werden, wenn. der betref¬
fende Antrag rn der Gcschäslsoidnung in den des Vrbesse-
rungsantrags von den Antragstellern umgewanbelt wird.

Abg. Selckmann I . : Ich habe den Verbesserungsvor¬
schlag nur 'auS Gründen der Zweckmäßigkeit eingebracht;
denn es ist gewiß oft wünschcnswerlh, daß nicht blos Staats¬
beamte, sondern auch Sachverständige zugezogen werden kön¬
nen. Wenn nun deren Zuziehung eines Beschlusses des Land¬

tages bedarf, so ist das nur eine Weiterung ; und kann -ö
dem Landtage auch gewiß oft erwünscht sein, daß Sachver¬
ständige zugezogen werden, weil leicht wohl der Fall cintreten
könnte, daß die von dem Landtage zur Eonferenz erwählten
Personen es wünschten, mit Sachverständigen zu unterhan¬
deln, und nicht immer vorauSzusehen ist, daß die Regierungs¬
organe den Gegenstand der Eonferenz ganz genauen kennen.
DaS sind meine Zwcckmäßigkeitsgründe. Für durchaus noth-
wcndig halte ich zwar meinen Verbesserungsvorschlag nicht,
empfehle ihn aber doch der Versammlung zur Annahme.

Regierungscomm. Bucholtz : Meine Herren , ich glaube
nicht befürchten zu brauchen, baß Aeußnungen , wie sie vor¬
hin von Seiten beL Abg. Wibel  vorgekommen sind, irgend¬
wie Boden in dieser Versammlung finden werden. Wenn es
hieß, die Staatsregierung , die monarchische Regierung des
Großherzvgs , sei nichts als eins Executive, und diele Execu¬
tive verstehe nichts von der Gesetzgebung, sic bade nur die
Beschlüsse deö Landtags zu vollziehen, höchstens zu prüfen,
ob sie dem gemeinen Wohle widerstreiten, so steht düse Auf¬
fassung im größten Widerspruche mit unserm ganzen Staats¬
grundgesetze, welches ausdrücklich feststem, der Landtag nehme
nur Theil  an der gesetzgebenden Gewalt . — Diese, näm¬
lich lediglich die Gesetzgebung, ist zwischen der Staatsregie¬
rung und der Volksvertretung getheilt und keineswegs stcht
in dieser Beziehung der Landtag über  der Staatsregierung.

Abg. Rüder : Ich batte mir daS Wort erbeten, um die
Bemerkung deö Abg. Wibel  als Abgeordneter zurückzuwei-
sen. Sie ist jetzt sachlich bereits zurückgewiesen worden, und
es hat für mich dieie Bemerkung nur noch die Bedeutung,
mir zu erläutern, was mir gestern vollkommen unverständlich
gewesen ist, wo derselbe Abgeordnete einen Vergleich zwischen
einem gesetzgebenden Landtage und einem vereinbarenden Land¬
tage zog, und die Befugnisse des letzteren als geringer be¬
zeichnte. Hinsichtlich der Eonferenzen, die der Gegner selbst
erwähnt hak, habe ich die Ueberzeugunq, daß sic nicht nur
für diejenigen Vertretungen sich eignen, welche in zwei Häu-
fern tagen ; wir sind nicht m solcher Lage, und na>H allen
Verhältnissen unseres Landes können wir nicht iw der Lage
sein oder m dieselbe kommen, zwei Hauser zu haben. Es ist
aber auch, wo sic fehlen, wünschenswert!), daß die zwei Fak¬
toren der Gesetzgebung, die Staatsregierung und der Landtag,
sich aus einem andern Wege als auf dem der Beschlußfassung
von der einen, das Vto von der andern Seite über Um¬
stände benehmen können, welche häufig unbedeutender Naiur
sind, und aus Mißverständnissen beruhen. Es kann dies nur
im Interesse der Volksvertretung und des Volks selbst sein,
sofern man nämlich nicht die monarchische Verfassung über¬
haupt leugnen will. — Was den Antrag des Abg. Selck-
mann  I . betrifft, so halte ich ihn nicht für sehr wesentlich,
ich halte ihn aber für eine Verbesserung. ES könnte der Fall
cintreten, daß die Staatsregierung wünschte, sich durch einen
Sachverständigen vertreten zu lassen, welcher nicht Bevoll¬
mächtigter bei dem Landtage wäre ; dann würde cs doch
weitläufig sein, wenn erst ein Landtagsbeschluß hierzu erfor-
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derlich sein müßte ! Dem Landtage kann cS aber völlig
gleichgültig sein , ob die Staatsregierung sich durch einen re¬
gelmäßigen Beamten , oder durch irgend einen Anderen , dem
sie ibr Vertrauen schenkt , vertreten läßt , im Gegentheil muß
es dem Landtage lieb sein , wenn die volle Sachkunde , welche
nicht in jeder technischen Frage bei den regelmäßigen Orga¬
nen der Regierung sich finden kann , in solchen Fällen auch
dem Landtage zu Statten uud zu Hülfe kommt . — Ich für
meine Person mache es , wie dix Abgeordneten Slrodthoff
und Strackerjan  es gemacht haben , ich schließe mich dem
Anträge von Selckmann  I . an , und ersuche die andern
Herren , welche meinen Antrag unterstützten , Twicstmcyer,
Morel l, Lübben und Iaußen,  eS ebenso zu machen.

Präsident : Danach wäre also der Antrag des Abg.
Rüder  im § . 59 . unter 1 bereits dahin modisicirt , daß er
lautet : „ aus denjenigen Mitgliedern , welche die Staatsregie¬
rung hierzu abordnet .« — Der Abg . Lindemann  hat das
Wort.

Abg . Lindemann : Wenn , wie der Abg . Rüder  sagt,
Mißverständnisse zwischen Staatöregierung und Landtag sind
durch conferenzliche  Besprechungen am leichtesten zu be¬
seitigen , so ist diese Form der Verständigung hier schon üblich
und zwar ohne Konferenzen . Es ist bei vervortretendem Miß¬
verständnis Gebrauch und ha : sich als zweckmäßig bewährt,
daß die Herren Minister die Ausschüsse besuchen , entweder
weil sie selbst es wünschen , oder weil sie dazu ringelnden
werden . Solche gemeinsame Ausschußsitzungen sind durch¬
aus hinreichend , ohne die zu bösen Conscquenzen führende
Form der Conferenzen.

Abg . Wibel : Ich habe nur meine Befriedigung darüber
auszusprechen , daß den Herren gegenüber heute schließlich klar
geworden ist , weshalb wir gestern auf die Abänderungsvor¬
schläge zur Geschäftsordnung lieber nicht eingehen und sie
von der Tagesordnung haben wollten . Ich habe nun aller¬
dings nicht dieselbe Befriedigung darüber , daß Sie von den
Herren am Ministcrtische Worte gehört haben , die ich lieber
nicht gehört batte.

Abg . Rüder : Ich wollte nur noch durch eine Bemer¬
kung constatiren , daß von gefährlichen Consequcnzen die Rede
gewesen ist , ohne daß irgend eine solch : Konsequenz speziell
bezeichnet ist.

Präsident : Ich schließe d e Berathung und bringe zu¬
nächst den Antrag des Ausschusses zur Abstimmung zu tz. 59.
s . 2 ., unter Vorbehalt der Abstimmung über dcn P̂aragrciphen
selbst . Ich meine : cs soll jetzt zur Abstimmung kommen , ob
für den Fall , daß demnächst der Landtag den § . 59 . s . an¬
nehmen wird , uu zweiten Absatz der Nummer 2 . die Worte:
„das Recht " Wegfällen sollen . Ich ersuche diejenigen Herren,
welche evkNlucü diese beiden Worte wegsallen lassen wollen,
sich zu erheben.

Der Antrqg ist angenommen.  Es kommt jetzt
der Antrag des Abg . Rüder  zur Abstimmung , welcher fol¬
gendermaßen lautet : „ tz. 59 . " — ( Siehe Anlage 5 . No . 18 .)

Stall der Worte : „ drc Beamte " würde ohne Zweifel

jetzt zu setzen sein : „ drei Mitglieder " , eine nothwcndige Folge
der Modifikation des Antrags unter Nr . 1. Ich ersuche die
Abgeordneten , welche den Antrag in der eben verlesene - Weise
annchmen wollen , sich zu erheben.

Der Antrag ist angenommen.  Nr . 19 . dcS Rü¬
de  riäien Antrages ist vom Ausschüsse ebenfalls zur Annahme
empfohlen . Der Antrag lautet dahin : »Nach beendigten " —
(Siebe Anlage 5 . Nr . 19 )

Ich stelle diesen Antrag zur Berathung . — Da Nie¬
mand darüber daS Wort begehrt , bringe ich ihn zur Abstim¬
mung und ersuche diejenigen Abgeordneten , welche dem An¬
träge heitreren , sich zu erheben . —

Der Antrag ist angenommen.  Ich ersuche den
Herrn , Berichterstatter , sortzufahren in der Verlesung des Aus-
schußberichtcs.

(Abg . Janßen: „Der Ausschuß selbst " — Siehe An¬
lage 6 . zu tz. 13 .)

Ich bringe diesen Antrag zur Berathung . —
Da Niemand das Wort darüber begehrt , bringe ich ihn

zur Abstimmung und ersuche diejenigen Abgeordneren , welche
ihm vertreten wollen , sich zu erheben.

Der Antrag ist angenommen.
(Abg . Janßen: „Zu tz. 30 ." — Siehe Anlage 6 . zu

§> 30 .)
Ich bringe diesen Antrag zur Berathung , der dahin

lautet : im ß. 30 . unter Nr . 2 . nach dem Worte „ Fassung"
cinzuschalten : „ ingleichen " . ( Siehe Anlage 6 .)

Da Niemand das Wort darüber begehrt , bringe ich den
Antrag zur Abstimmung und ersuche die Herren , welche ihm
heitreren wollen , sich zu erheben . —

An genommen.
(Abg . Janßen: „Endlich " — Siehe den Schliß der

Anlage 6 .)
Ich bringe den Antrag zur Berathung . —
Da Niemand das Wort begehrt , bringe ich ihn zur Ab¬

stimmung und ersuche diejenigen , welche ihn annehmen wollen,
sich zu erheben.

Der Arurag ist angenommen  und damit die Be¬
ratung über den Bericht des Ausschusses in Betreff der Ge¬
schäftsordnung erledigt , damit zugleich auch di - heurig : Tages¬
ordnung erschöpft . Für die Sitzung morgen , Sonnabend , setze
ich auf eie Tagesordnung : den vorläufigen Berich : des Rc-
vrsionsausschuffes . Das Minderheitserachtcn hat freilich erst
heute zur Vertheilung kommen können , indessen schein : es
nicht von dem Umfange zu sein , Laß nicht Jeder der Herren
Abgeordneten dasselbe heule schon bei sich genügend sollte er¬
wägen können.

Abg . Mölling : Ich möchte doch wünschen , daß wir
diesem höchst wichtigen Gegenstände die formelle Zeit ließen.
Nach der Geschäftsordnung soll jeder Bericht 48 Stunden
vor der Verhandlung in den Händen der Mitglieder sein;
der Bericht der Minderheit ist ein Thei ! des Berichtes der
Mehrheit , elfteren haben nir erst dielen Morgen erhalten,
deshalb ist in formellem Anbetracht wohl kein Zweifel , daß
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die Verhandlung darüber ausgcsetzt werden müsse . — Ich
mache aber noch darauf aufmerksam , daß ein Mitglied der
Versammlung erst heute eingetreten ist und seinen Handschlag
geleistet hat , und wenn nun auch nur ein Mitglied in dieser
Sache , die für uns Alle von der größten Wichtigkeit ist,
deren Verhandlung wir mit tiefem Ernst entgegensetzen , welche
eine reifliche Prüfung erfordert , wenn da auch nur ein Mit¬
glied sich doch bis morgen sehr schwer in dieses ganze Werk
himinarbeiten kann , so werden Sie doch gewiß nicht wollen,
daß wir vor der Zeit in diese Berathung eingehen , und wer¬
den jedem Einzelnen die zwei Lage gönnen , welche er ein
Recht hat , zu verlangen.

Abg . Selckmann II . : Ich bin ganz entgegengesetzter
Ansicht , wie der Adg . Mö Ising;  ich kann die Gründe,
welche er dafür anfützrt , daß der Bericht des Ausschusses
wegen Revision des Staatsgrundgesetzes nicht auf die morgige
Tagesordnung gesetzt werde , rächt für zutreffend halten.
Der Hauptbericht dcS Ausschusses ist seit der erforderlichen
Zeit in den Händen der Mitglieder des Landtages . Der Be¬
richt der Minderheit ist zwar erst heute vertheilt worden , in-
deß abgesehen von den Gründen , welche der Herr Präsident
bereits angeführt har , glaube ich auch , daß einem einzelnen
Mitgliede , welches eine Minor tät des Ausschusses bildet,
nicht das Recht zuaestanden werd . n kann , durch Verzögerung
seines kleinen Minoritärslurichtes die Berathung hinauSzu-
schicbcn . Auf diese Weise hätte es die Minderheit in der
Hand , die Fassung eines Beschlusses , welchen sie nicht will,
beliebig zu verzögern . — Ich glaube auch , daß die Grunde,
welche aus t .r Wichtigkeit dieses Gegenstandes entnommen
sind , eine längere Hinausschiebung der Berathung nicht nvth-
wendig machen . Schon in der Einberufungsordre des Land¬
tags ist der Gegenstand , welcher für uns die wesentlichste
Bedeutung hak , und von der Regierung vorgelegt werden
sollte , bezeichnet worden , wir haben die Vorlagen von der
Regierung längst in den Händen und ein Jeder hat meines
Erachtens Zeit genug gehabt , sich mit dem Gegenstände selbst
zu beschäftigen . Diejenigen Gründe aber , welche Ausschuß
und Minorität noch außerdem angeführt haben , glaube ich,
wird er in dieser Zeit vollkommen würdigen tonnen . Wenn
der Abg . Mölling  noch darauf aufmerksam macht , daß ein
Mitglied erst beute eingctrettn sei , so glaube ich zwar zu¬
nächst , daß der ganze Landtag , wenn er keine Beschäftigung
hat , sich von Berathung einer Sache wegen eines Mitgliedes
nicht darf abhalten lassen ; ich muß aber demnächst auch noch
darauf aufmerksam machen , daß Herr Mölling  diese Gründe
geltend gemacht , während ich hätte erwarten dürfen , daß der
Abg . Niebour  selbst sie angeführt hätte , und so lange dieses
Mitglied nicht selbst erklärt , sich nicht hinreichend vorbereitet
zu finden , so würde dieser Grund wegfallen . Ich bin daher
um so mehr der Ansicht , daß der Gegenstand auf die morgige
Tagesordnung gesetzt werde , weil sonst eine bedeutende Ver¬
zögerung cinircten würde , übermorgen ist Sonntag und am
Montag katholischer Festtag , an welchem ebenfalls herkömmlich
keine Sitzung stattsindet , wir würden also erst am Dienstag

mit Berathung dieses Gegenstandes beginnen können , eine
Verzögerung der Sache , die ich auf keinen Fall für gerecht¬
fertigt halten kann.

Abg . Lindemann : Ich bin hier , wie wohl oster , der
ganz entgegengesetzten Meinung vom Abg . Selckmann.
Derselbe will in Abrede stellen , daß der MinoritätS - Bericht,

der doch auch Bericht ist , zu dem Bericht  gehöre , aber
er ist in der That ein wesentlicher Theil des Berichts,  und
so ist selbst das Buchstubemecht dafür , daß der Gegenstand
nicht auf die morgende Tagesordnung gesetzt wird . Die Be¬
schuldigung des Abg . Selckmann  gegen den abwesenden
Berichterstatter der Minorität , Zvens,  ist nicht begründet
(Abg . Selckmann  II . : Ich bitte ums Wort zu einer that-
sächlichen Berichtigung .) , denn derselbe hat den Bericht nicht
verzögert.

Die allgemein hervorgchobene und ausgcmalte Möglich¬
keit , daß durch Mißbrauch eines bestehenden Rechtes dasselbe
zu Unrecht werden könne , ist unvermeidlich und darf nicht
Grund sein zu einer abnormen Entscheidung , so lange Miß¬
brauch nicht vorliegt . Der Aufenthalt beträgt allerdings
2 Tage nach der bisher hier üblichen Ordnung . Wenn es
aber so durchaus nothwendig ist , daß die 2 Tage nicht
gegeben werden , meine Herren , so wäre es ja auch thun-
lich , daß wir am Montage , an dem katholischen Festtage,
Versammlung hielten und damit in voller Gesetzlichkeit den
Aufschub bis auf einen Tag hcräbsttzten . Ich muß also da¬
für stimmen , daß diese Sache nicht auf die morgende Tages¬
ordnung komme.

Präsident : Der Abg . Bothe  hat das Wort . (Karg¬
mann:  Ich bitte auch umS Wort .)

Abg . Bothe : Ich für meine Person wünschte aller¬
dings , daß der fragliche Gegenstand auf die morgende Tages¬
ordnung gesetzt würde ; indessen aus anderen Rücksichten bin
ich dagegen : einmal , weil bei früheren Landtagen das (Kegen-
theil beobachtet worden ist, dann aber bestimmt die Geschäfts¬
ordnung ausdrücklich , daß die Berichte 2 Tage vor der Be-
rathung in den Händen der Abgeordneten gewesen sein müssen,
wenn nicht eine Ausnahme vom Landtage beschlossen wird . Eine
solche Ausnahme könnte hier allerdings beschlossen werben,
indessen , wenn einige Mitglieder der Versammlung erklären,
sie seien noch nicht gehörig instruirt , so müssen wir ihnen die
2 Tage gewahren , und ich glaube nicht , daß die Majorität
sie zwingen würde , ohne gehörige Instruction auf die Bera¬

thung cinzugehen . Dann aber ist auch dieser Gegenstand von
zu großer Wichtigkeit . Ich muß es erwarten , daß Jemand
aus dem Landtage erklärt , er sei noch nicht genügend instru¬
irt , und dann werde ich mich >ür den Aufschub erklären.

Präsident : Dem Abg . Selckmann  H . enheile ich
das Wort zu einer thatsächlichen Berichtigung in Betreff der
Bemerkung des Herrn Lindemann,  daß der Abg . Selck¬
mann  dem Berichterstatter der Minderheit einen Vorwurf
gemacht habe.

Abg . Selckmann II . : Herr Lindemann  behauptet,
ich habe dem sogar abwesenden Berichterstatter der Minder-
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heit vorgeworscn, daß er absichtlich die Erstattung des Min-
derheitsberichtcs verzögert babe. Es ist nicht meine Weise,
Abwesenden einen solchen Vorwurf zu machen, und ich muß.
ausdrücklich bemerken, daß ich dem Herrn Berichterstatter der
Minderheit in keiner Weise jenen Vorwurf gemacht, sondern
nur gewgt habe, die Minorität würde es in ihrer Macht
haben, die Berathung und Beschlußfassung zu verzögern, daß
ich aber nicht behauptet habe, daß der Berichterstatter sich
einer absichtlichen Verzögerung schuldig gemacht habe.

Abg. Niebour : Ich muß den dringenden Wunsch aus-
sprechcn, die Berathung noch hinauszuschieben, da ich noch
nicht vo.bereitet bin.

Präsident : Der Abgeordnete Mölling  hat das Wort.
(Abg. Mölling  verzichtet auf das Wort.) Der Abg.
Sclckmann  I . hat das Won.

Abg. Selckmann I. : Meiner Ansicht nach hätte der Abg.
Lin bemann  seinen ausgesprochenen Wunsch ersparen können
und sollen, bis ein katholisches Mitglied der Versammlung
Len Antrag gestellt hätte, die Sitzung auf Montag, einen ka¬
tholischen Festtag, sestzustellcn. Ich glaube zwar nicht, daß
Lies ein katholisches Mitglied thun wird, hoffe aber auch
eben so wenig, daß ein protestantisches Mitglied dieser Ver¬
sammlung einen solchen Antrag stellen wird, da dies wohl
etwas nach Terrorismus aus-ahe gegen die in Her Minder¬
heit sich befindenden Katholiken.

Abg. Bargmann : Ich muß bemerken, daß auch der
Bericht der Mehrheit erst gestern nach 1 Uhr auSgetheilt wor¬
den ist, daß also morgen, zur gewöhnlichen Sitzringszeit, noch
nicht die gesetzlichen 48 Stunden verflossen sind. — Der Abg.
Sclckmann  hat gesagt, wir waren längst mit der Sache
bekannt. — Das hat allerdings seine Richtigkeit; -wäre der
Bericht des Ausschusses der Art , daß dadurch ancmpfohlen
würde, den Gesetzentwurf anzunehmen oder abzulehnen, ganz
oder theilweise, so stände die Sache anders; cs ist aber ein
Weg eingeschlagen, von dem ich jetzt noch nicht weiß, ob ich
ihn als abnorm bezeichnen darf. — Ich fordere  eS als
ein Recht,  daß der Ausschußbericht morgen um die ge¬
wöhnliche Sitzungszeit noch nicht.zur Verhandlung komme, und
morgen überhaupt nicht, weil das Minontäkszutachtenerst
jetzt mitgctheilt worden ist, und dieses auch einen Tbei! des
Ausschußberichtesbildet.

Abg. v. Finckh : Ich muß den Herren, welche, die Aus¬
setzung der Sitzung bis Montag oder Dienstag als ein Recht
verlangen, dieses Recht durchaus bestreiten, und .zwar auf
Grund der Geschäftsordnung. Diese sagt im tz. 17. von dem
Abtheilungsausschusse: „Derselbe wählt nach gepflogener
Berathung mit absoluter Mehrheit aus seiner Mitte einen
Berichterstatter, welcher das nach der Stimmenmehr¬
heit  abzusasscnde Gutachten des Abtbeilungsausschufses in
einen Bericht zusammenstellt. Dieser Bericht  muß , in
so fern der Landtag nicht ausdrücklich eine Ausnahme be¬
schlossen hat, mindestens2 Tage vor der Verhandlung an
sämmtliche Abgeordnete verlheilt werden." Zm tz. 19. aber,
wo von der Behandlung der Geschäfte in den besonde¬

ren  Ausschüssen die Rede ist, heißt es ami Schluß des ersten
Absatzes: „Im Uebrigen gelten hinsichtlich der Berichterstat¬
tung die Bestimmungen des tz. 17." — Von einem Min-
derheitsbericht  ist , wie die Herren gebö.t haben, darin
nicht die Rede. Es heiße ausdrücklich: „der nach der Stim¬
menmehrheit abzusasscnde Bericht». Wenn es nun auch Ge¬
brauch ist, dessenungeachtet einen Minderheitsbencht zuzu¬
ll assen,  lo habe ich dagegen zwar nichts, man muß aber
aus diesem Gebrauche nichi eiwas folgern, was die Geschäfts¬
ordnung daraus zu folgern nicht, erlaub:.

Bin ich demnach bezüglich des Rechts mit den Herren
auch durchaus verschiedener Ansicht, so bin ich dvch> waS
die Sache selbst  betrifft, allerdings ihrer Ansicht, und zwar
erstlich: weil der Abg. Niebour  erklärt hat, er sei noch
nicht gehörig instruier, um morgen mitstimmen zu können;
zweitens, weil, wie ich höre, heute Abend die Ab». Wcrry
und v. Wedderkop  kommen, Liese alur morgen doch jeden¬
falls nicht instruirt sein würden, und drittens, weil ich wün¬
sche, baß gerade bei der Berathung, die morgen in Frage
steht, alle Mitglieder, so wen nur irgend rhunlich, gleich Mit¬
wirken und mitstimmen, Deshalb  bin ich der Ansi t , die
Berathung für morgen auszu'etzen. Ueberhaupt halte ich es
für angemessen, dem Wunsche von Mitgliedern, die sich noch
nicht genügend instruirt erklären, soweit irgend thun ich, im¬
mer zu willfahren.

Abg. Müder : Da von Verzögerung im Ausschuß die
Rede gewesen ist, so hatte ich es für zweckmäßig, zu referi-
ren, welchen Gang die Sache genommen hat : Am Abend
vor der Vcnheilung des Ausschußberichtöder Mehrheit wurde
dcr'elbe im Entwürfe berathen und angenommen. Dabei war
allerdings von einem Wiurerh-.itserachteu die Rede, es konnte
jedoch, da es im Ausschuß nicht motivirr worden war, und
ein Mivderbeüsberich.' n cht fertig vorlag, nicht mit ausge¬
nommen werden. Es mußte aber, da die Uebung des Hau¬
ses dafür spricht, der Minderheit überlassen werde», einen
Minderheitsbericht nachzubringen. Dieser, welcher jetzt in Ih¬
ren Händen ist, ist mir gestern, etwa Abend5 Uhr, übergeben
worden, bamt ich für die Vervielfältigung sorge, welches
gegen Abends 7 Uhr. geschah. Ob es nun ein iiennenswer-
lhes Versänmniß war, von 5 bis 7 Uhr zu warten, lasse ich
dahin gestellt sein, die Sache ist einmal so, und nicht zu än¬
derst. Was den Rechtspunct betrifft, so bin ich entschieden
der Meinung des Abg. v. Finckh,  daß ein Recht nicht vor-
licge. Indessen, .rvenn ein Abgeordneter erklärt, nicht instru¬
irt zu sein, und ein Anderer, daß ihm ein Unrecht-geschehe,
so wünsche ich, daß die Versammlung auch den Schein ver¬
meide, irgend einem Mitgliede Unrecht zu thun;  obgleich ich
Sie , der Vergleichung wegen, daran erinnern darf, daß alle
Landtage, fortwährend von dieser Bestimmung Umgang ge¬
nommen haben-und daß, wenn der Bericht gestern um 11 Uhr
wäre verlheilt worden, es doch den Mitgliedern des Landtags
nicht möglich gewesen wäre, den Bericht zwischen 11 und
1 Uhr zu prüfen und zu studier», da wir abzustimmen und
auch sonstige Abgeordnetenthatigkeit hier zu leisten hatten.
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Indessen rieft Premirung eines „ Rechtes " wollen wir den
Abgeordneten hingehen lassen , um jeden bösen Schein zu vermei¬
den ; dagegen aber verwahre ich mich aufdaS Allerentschiedenste,
daß der Eintritt eines Mitgliedes in diese Versammlung eine
solche aufschiebendc Wirkung haben könne . Ich bedauere es,
daß das Mitglied noch so unvorbereitet ist , aber das könnte
es höchstens dazu führen , sich morgen seines Noti zu enthal¬
ten . Wir können nicht vorauswissen , ob nicht morgen der
Abg . v . Wedderkop  eintritt und gleichfalls erklärt , er
sei noch nicht gehörig instruirt , und müßten dann wieder
die Tagesordnung aussctzen . Dann käme vielleicht der Abg.
Wcrry  und sagt dasselbe . Vielleicht ist inzwischen noch ein
anderer Abgeordneter eingetrelen , etwa der in Eutin Gewählte,
und es ginge eben so, oder es hätte eine Neuwahl stattgefun-
den — wie denn ein Abgeordneter mit Austritt droht — und
vcranlaßke «ieu >n Aufschub . Also , meine Herren , mit solchen
Vorwänden können wir uns nicht aufhaltcn lassen . Der
Ausschuß wartet auf die Entscheidung des Landtages , er bat
gerade diesen vorläufigen Bericht erstattet , um dann weiter
seinen Bericht auszuarbeilcn . Es wird ein Recht in An¬
spruch genommen . Dieses Recht ist zwar sehr zweifelhaft , in¬
dessen wollen wir , die wir morgen zu beratben wünschten,
nicht zu unfern Gunsten die Mehrheit gebrauchen . D e Geg¬
ner nehmen ein Recht in Anspruch ; sie sollen auch die zwei
Stunden haben , während deren sie keinen Gebrauch von ih¬
rem Rechte machen konnten . Stimmen Sie , meine Herren,
(zur Rechten gewendet ) also für den Aufschub.

Abg . Lauw : Ich habe die Sache schon lange mit mir
herumgctragen , die morgen auf die Tagesordnung kommen
soll , und ich bin mit meiner Entscheidung ftnig , glaube aber
doch auch , daß wir sie ausfttzen müssen , weil die Berechnung
der 2 Tage nicht vollständig herauskommt . Es kommt hier
auf den Zeitpunkt an , von welchem man rechnen muß , ob
wir den vorgestrigen Tag milrcchnen , oder nur den folgen¬
den . 2 volle Tage haben wir auf keinen Fall für den Aus¬
schußbericht gehabt , und ich halte das MinderhcitSerachten
allerdings für eine Fortsetzung des Mehrheitsberichtes , und
ich möchte deshalb auch dafür stimmen , daß wir den Gegen¬
stand bis Dienstag aussetzen . Die Sache ist ^ ar zu wichtig,
damit sich Keiner beschweren kann , daß sic nicht gehörig hätte
erwogen werben können.

Abg . v . Finckh : Nur wegen der Consequenzen für kom¬
mende Falle finde ich mich veranlaßt , das Recht , welches der
Abg . Bargmann  aus der Veithnlung gestern während der
Sitzung in Anspruch genommen hat , durchaus zu bestreiten.
Diese 2 Tage sind nach ausnahmslosem Gebrauche der frü¬
heren Versammlungen immer utiliter berechnet worden . Was

während der Sitzung vertheilt (wird , kann 2 Tage nachher
zur Verhandlung kommen , — und das ist auch eine vernünf¬
tige Berechnung . ( Ruf : Schluß !)

Präsident : Es hat sich Niemand weiter zum Worte
gemeldet.

Da dem Landtage unzweifelhaft die Befugniß zusteht,
den Beschluß zu fassen , daß nächsten Sonnabend , morgen,
die Sache auf die Tagesordnung kommen solle von anderer
Seite dagegen der Wunsch ausgesprochen worden ist , wenn
auch kein ausdrücklicher Antrag gestellt wurde , baß die Sache
bis nächsten Dienstag auögesetzl bleiben möge , so bringe ich
die Frage zur Abstimmung . Es ist auf namentliche Abstim¬
mung von dem Abg . Wibel  angetragen worden.

Abg . Wibel : Nach den letzten vsrgekommencn Aeußc-
rungcn wird darauf verzichtet.

Präsident : Demnach fragt cs sich, ob morgen die Sache
in Berathung genommen werden soll , oder nächsten Dienstag?
Ich ersuche diejenigen Herren , welche wünschen , daß morgen,
— Sonnabend — um 10 oder 11 Uhr , die Sache zur Ver¬
handlung kommen möge , sich zu erheben . ( Nur wenige Mit¬
glieder erheben sich.) Es ist dies nicht angenommen . — Der
vorläufige Bericht des RevisionSausschustes wird also nächsten
Dienstag erst zur Berakhung kommen . — Auf der Tages¬
ordnung würden außerdem sich noch befinden , die Berathung
über den Antrag des Abg . Böckel zu Z. 44 der Geschäfts¬
ordnung , falls der Ausschuß zeitig genug seine Aufgabe , die¬
sen Antrag zu begutachten , erledigt hat.

Abg . v . Finckh : Ich habe nur im Namen des Aus¬
schusses für die Budget - Vorlage zu bemerken, , daß wenn cö
nöthig gefunden würde , der dtsfallsige Bericht auch aus die
Tagesordnung gesetzt werden kann , indem er heute zum Ab¬
klatsch kommen wird.

Abg . Rüder : Ich glaube zwar,  daß es genügt , wenn
der Präsident sagt , er setzt die und die Sachen aufdie Tages¬
ordnung und daß dann die Regel 10 Uhr ist . Da aber der
jetzige Landtag die Ausnahme zur Regel gemacht hat , so
würde es nöthig sein , die Zeit näher zu bestimmen.

Präsident : Die Stunde würde ich noch angegeben
haben . — Wir würben also nächsten Dienstag auf der Tages¬
ordnung haben : 1) eventuell die Berathung über den Antrag
des Abg . Böckel zu ß . 44 . der Geschäftsordnung ; 2 ) even¬
tuell den Bericht des Finanzausschusses und principaliter den
Bericht des Rivisionsausschusses . Der Anfang der Sitzung
würde 10 Uhr sein.

Die heutige Sitzung ist geschlossen und die Tagesord¬
nung die verkündete.

(Schluß der Sitzung 1 Uhr .)
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